
Universitätskolleg

Nachhaltige Impulse für Studium und Lehre
von Astrid Froese, Universität Hamburg

Bildung und Forschung (BMBF) von 2011 bis 2020 den Hochschulen in allen 
16 Bundesländern zur Verfügung gestellt. Damit sollten Initiativen und Ange-
bote zur Verbesserung der Studienbedingungen und Lehrqualität an den Hoch-
schulen erprobt, bei Erfolg verstetigt und mithin der Hochschullehre zu neuer 
Geltung verholfen werden. Dass nur ein kleiner Teil der Projekte nach Auslau-
fen der Förderung in die Grundfinanzierung der Hochschulen übernommen 
werden würde, stand zu befürchten. Die zurzeit extrem angespannte Haus-
haltslage der Bundesländer infolge der Corona-Pandemie hat eine Fortfüh-
rung leider zusätzlich erschwert. Umso wichtiger ist es, dass möglichst viele 
Ergebnisse dieser Jahre dokumentiert sind. Der Universität Hamburg war es 
von Beginn an ein besonderes Anliegen, die Erfahrungen des QPL-geförder-
ten Universitätskollegs in unterschiedlichen Publikationen zu teilen. So sollten 
nicht nur Resultate präsentiert, sondern auch Projektverläufe hochschulüber-
greifend für alle Interessierten nutzbar gemacht werden. Mit dieser letzten 
Ausgabe des Kolleg-Boten verabschiedet sich das QPL-Team des Universitäts-
kollegs von Ihnen. Unsere Publikationstätigkeit hat zu vielerlei konstruk tivem 
Austausch geführt und produktiven Transfer ermöglicht. Allen Leserinnen 
und Lesern danken wir für ihr Interesse und die wertvollen Hinweise, die uns 
in den vergangenen Jahren erreicht haben. Wir wünschen Ihnen alles Gute!  
Unsere Publikationen stehen Ihnen auch weiterhin zur Verfügung unter:  
uhh.de/uk-publikationen.
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Mit dem Jahr 2020 geht die zweite Förderphase des Qualitätspakts Lehre (QPL) offiziell zu Ende – und damit eines der 
größten Programme zur Förderung der Hochschullehre in Deutschland. 2 Mrd. Euro hat das Bundesministerium für 
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Qualitäts- 

pakt Lehre
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Mit großem Dank!
Das war’s dann also: Mit seiner 109. Ausgabe erscheint 
der Kolleg-Bote des Universitätskollegs der Universität 
Hamburg zum letzten Mal

Seit dem 22. Mai 2013, dem Zeitpunkt seines ersten Erscheinens, hat der 
 Kolleg-Bote die Arbeit des Universitätskollegs kontinuierlich begleitet, seine 
Projektbereiche vorgestellt und in die Förderlandschaft des Qualitätspakts 
Lehre eingeordnet. Angestrebtes und Erreichtes wurden im Kontext der bun-
desweiten Hochschulentwicklung kritisch kommentiert und damit einer weit 
über die Universität Hamburg hinausreichenden Leserschaft ein anschauli-
ches Bild von der Entwicklung dieses universitären Großprojekts vermittelt.

Man könnte versucht sein, an dieser Stelle ein Resümee der Arbeit des 
Universitätskollegs ziehen zu wollen. Doch das würde den Rahmen dieses 
Beitrags sprengen. Ein solches Resümee in angemessener Form zu ziehen 
bleibt dem letzten Band der Universitätskolleg-Schriften vorbehalten, der 
dieses Jahres erscheinen wird. Gleichwohl bietet sich hier ein Rückblick auf 
die Arbeit des Universitätskollegs an – allerdings allein im Spiegel des Kol-
leg-Boten, und das heißt: zwangsläufig ausschnitthaft, geprägt von eigener 
subjektiver Wahrnehmung.

Vielfältige Initiativen für studium und Lehre

Was waren beherrschende Themen, die vom Kolleg-Boten in den vergange-
nen Jahren aufgegriffen und behandelt wurden? Es überrascht nicht, dass 
der Fokus zunächst auf die Vorbereitungs- und Startphase des Studiums ge-
richtet war. Denn darauf zielte das Universitätskolleg in seiner ersten För-
derperiode 2012 bis 2016 in allererster Linie. Dementsprechend bezeichnete 
sich der Kolleg-Bote in seiner Ausgabe Nr. 001 vom 22. Mai 2013 folgerichtig 
als „Ein Forum für Analysen und Konzepte zur Studieneingangsphase“. Und 
auch wenn sich Zielgruppe und Aufgabenspektrum des Universitätskollegs 
in dessen zweitem Förderzeitraum 2017 bis 2020 auf den gesamten „stu-
dent life cycle“ erweitert hatten, galt der Studieneingangsphase auch in 
den folgenden Ausgaben des Kolleg-Boten besonderes Interesse.

Bemerkenswert, wenn auch nicht gänzlich überraschend erscheint, dass 
Digitalisierung schon früh ein zentrales Thema war. So lieferte eine der ers-
ten Veröffentlichungen des Universitätskollegs – damals noch nicht unter 
dem Titel „Kolleg-Bote“ – als „Service für die Studieneingangsphase“ aus-
führliche Hilfestellung zum „Einstieg in die IT an der Universität Hamburg“. 
Danach ging es dann immer wieder in unterschiedlichen Perspektiven vor 
allem um „Digitale Lehre“ und um die damit verbundenen Herausforde-
rungen und Möglichkeiten – ein hochschulpolitischer Hotspot, der alle 
Beteiligten auch nach dem erhofften Ende der Corona-Pandemie in Atem 
halten wird.

„Diversität als Chance“ – so lautete das Leitmotiv des Universitätskollegs 
in seiner zweiten Förderphase. Welche Herausforderungen damit verbun-
den sind, Diversität nicht nur als Problem zu sehen, sondern eher die in 
der Vielfalt und Differenz liegenden zukunftsweisenden Perspektiven zu 
entdecken und gerade in der universitären Lehre als vielversprechende 
Möglichkeiten zu nutzen, spiegelte sich auch im Kolleg-Boten, der dieses 
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Thema mehrfach aufgegriffen und zur Diskussion gestellt hat. Auch dies 
wird nicht nur für die Universität Hamburg allem Erwarten nach künftig 
verstärkt in den Fokus der Hochschullehre rücken und rücken müssen.  
Apropos „Hochschullehre“ – sie stand für das Universitätskolleg von Be-
ginn an in zweifacher Weise im Blickpunkt: zum einen – und erklärter-
maßen vorrangig – waren es die Studierenden, die beim Einstieg ins Studi-
um und dann auch in seinem weiteren Verlauf gefördert werden sollten; 
zum anderen ging es aber auch darum, Impulse für die Verbesserung  
der universitären Lehre zu vermitteln und Lehrende darin zu unterstüt-
zen, innovative Formate zu entwickeln, zu erproben und praktisch umzu-
setzen. Darauf zielten die vielfältigen Angebote des Lehrlabors, über die 
der Kolleg-Bote mehrfach berichten konnte.

Vorrangige Zielgruppe des Universitätskollegs aber blieben auftragsgemäß 
die Studierenden, und das schlug sich naturgemäß auch im Kolleg-Boten 
nieder. So kamen im Verlauf der Zeit alle Projektbereiche des Universitäts-
kollegs zu Wort und erhielten – oft mehrfach – Gelegenheit, sich einem 
breiteren Publikum darzustellen: das OSA-Zentrum mit seinen Konzepten 
zum Online-Self-Assessment ebenso wie der Bereich UniDiversität in seiner 
Zusammenarbeit mit PIASTA, das Schreibzentrum und die Kurse mit ihren 
vielfältigen Angeboten zur Förderung der Studierfähigkeit und akademi-
schen Qualifizierung sowie – neben dem bereits erwähnten Lehrlabor –  
die Initiative „Hochschullehre und studentische Partizipation“ mit ihrem 
ehrgeizigen Ziel, Studierende nicht nur als Rezipienten hochschulischer An-
gebote zu begreifen, sondern auch als aktive (Mit-)Gestalter universitärer 
Lehre zu ermutigen.

Universitätskolleg 3.0?

Ein breites Spektrum also von Ideen, Initiativen und Aktivitäten, das sich in 
den bisherigen 108 Ausgaben des Kolleg-Boten spiegelt und das hier, wie 
gesagt, nur ausschnittweise Erwähnung finden kann. Wir alle, die wir im 
und am „Universitätskolleg 2.0“ mitgewirkt, seine Arbeit unterstützt und 
seine Entwicklung gefördert haben, hatten die Hoffnung, dass es in einem 
auf vergleichbar breiter Basis aufgestellten, verstetigten „Universitätskol-
leg 3.0“ mit zukunftsorientierten Ideen, richtungsweisenden Programmen 
und attraktiven Angeboten zur künftigen Gestaltung von Studium und 
Lehre an der Universität Hamburg und darüber hinaus seine Fortsetzung 
findet. Diese Hoffnung hat sich inzwischen leider zerschlagen. Bleibt an-
gesichts dessen und des bisher Geleisteten mithin jetzt nur noch ein Blick 
zurück im Zorn? Das würde meines Erachtens weder dem Großprojekt Uni-
versitätskolleg selbst noch der gemeinsamen Arbeit aller Beteiligten ge-
recht. Denn abgesehen davon, dass zumindest die Arbeit des Schreibzent-
rums im bisherigen Umfang weitergeführt wird und das Universitätskolleg, 
soweit derzeit absehbar, in neuer institutioneller Konstellation zumindest 
vom Namen her erhalten bleibt, können und sollten wir auf das, was wir 
gemeinsam zustande gebracht und geleistet haben, mit Recht stolz sein. 
Hoffen wir, dass sich daraus für die Zukunft, wo und wie immer sie sich für 
alle Beteiligten jeweils gestaltet, Motivation und Impulse gewinnen lassen.

Last but not least bleibt mir als scheidendem Wissenschaftlichen Leiter  
des Universitätskollegs, allen Mitstreiterinnen und Mitstreitern von gan-
zem Herzen für ihre großartige Kooperation zu danken und ihnen für  
die Zukunft alles erdenklich Gute zu wünschen. Es war eine gute Zeit!
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Kompetent begleitet
Um die Passgenauigkeit und das Ausmaß der Ziel- 
erreichung der entwickelten Angebote möglichst 
frühzeitig zu erfassen und damit die Grundlage für 
einen nachhaltigen Innovationsprozess zu schaffen, 
wurde das Universitätskolleg 2.0 intern vom Team 
Wirksamkeitsanalyse begleitet. Ein Blick auf das  
Vorgehen und die Befunde

Während der Laufzeit des Universitätskollegs 2.0 hat das Team der Wirksam-
keitsanalyse die Projektbereiche bei der Zielfindung, der Umsetzung und 
der Evaluation seiner innovativen Aktivitäten wissenschaftlich begleitet 
und unterstützt. „Was hat das jetzt gebracht?“: Vor dem Hintergrund die-
ser Fragestellung wurde im Frühjahr 2020 eine qualitative Selbst evaluation 
zur Arbeit der Wirksamkeitsanalyse durchgeführt, die unter diesem Titel  
im Heft 01/2021 der Zeitschrift für Evaluation veröffentlicht wird. 

wie findet man heraus, was es gebracht hat?

Bei partizipativen Evaluationsstrategien, wie sie von der Wirksamkeits analyse 
verfolgt wurden, steht der Nutzen – also die Anwendbarkeit – der Ergebnisse 
im Vordergrund. In der Evaluationsforschung wird hinsichtlich des Nutzens 
zwischen Befund- und Prozessnutzen unterschieden. Ersterer wird durch die 
konkreten Ergebnisse einer Evaluation generiert und Letzterer speist sich aus 
dem (Erarbeitungs-)Prozess von Evaluationen. Diese theore tische Rahmung 
war Ausgangspunkt der qualitativen Selbstevaluation. Hierzu wurden Inter-
views mit den Mitarbeitenden der Projektbereiche geführt, welche anschlie-
ßend ausgewertet wurden.

Und was hat Es jetzt gebracht?

Die Befunde der Untersuchung zeichnen insgesamt ein positives Bild der 
wissenschaftlichen Begleitung und damit der partizipativ ausgearbeiteten 
Evaluationen der Projektbereiche. Es ist gelungen, Nutzen aus dem Evalua-
tionsprozess für die Projektbereiche und deren Mitarbeitende zu ziehen. 
Neben individuellen Einführungen in evaluative Denkweisen und der Erhö-
hung evaluativ-methodischer Expertise wird vor allem die Schaffung eines ver-
bindlichen Rahmens (‚roten Fadens‘) und der strategischen Anschluss fähigkeit 
der Projektbereichsaktivitäten durch die gemeinsame Zielfindung als posi-
tiv hervorgehoben. Hinsichtlich der evaluatorischen Aufgabe der Stärkung 
der Anwendbarkeit der Prozesserträge stimmen die Interviewten deutlich zu  
und begründen dies mit Mitbestimmung, Kommunikation auf Augenhöhe 
und dem Aufbau eines Vertrauensverhältnisses, das Reflexionen ermöglicht. 
Die Interviewten schätzen die Ausgestaltung der Zusammenarbeit insgesamt 
als sehr wertvoll ein. 

Andererseits werden auch Herausforderungen skizziert: Dies betrifft 
etwa nicht durchgehend gelungene gemeinsame Auftakte für spä-
ter eingestiegene Mitarbeitende und zum Teil daraus resultierende  

Von andré Kopischke, Nikolas 
Oubaid und Annika Trommeter  
Universität Hamburg

Die Mitarbeitenden des Teams Wirksamkeits-
analyse stellen auf der Jahrestagung 2019 inte-
ressierten Teilnehmenden ihr Arbeitsfeld vor
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Schwierigkeiten bei der Konsolidierung eines gemeinschaftlichen Basiswis-
sens. Dies muss vor dem Hintergrund sehr dynamischer Rahmenbedingun-
gen eines Modellversuchs, der als Experimentierlabor konzipiert ist, reflektiert 
werden: Im Kontext des Universitätskollegs spielen (externe) (Um-)Strukturie-
rungsvorgaben sowie die Bindung an festgelegte Vorgaben und Ziele aus dem 
Drittmittelförderantrag eine bedeutende Rolle, auf die wenig Einfluss genom-
men werden kann. Von Bedeutung ist aber auch, dass in der Konzeption der 
wissenschaftlichen Begleitung unterschätzt wurde, wie stark sich wechselnde 
inhaltliche Schwerpunktsetzungen durch den Laborcharakter, aber auch die 
damit verbundenen Legitimationsinteressen in drittmittelgeförderten Pro-
jekten sowie die wiederum daraus resultierenden prekären Beschäftigungs-
verhältnisse auf die Kontinuität der Mitarbeitenden, der Arbeitsfelder und 
internen Projektbereichsstrukturen auswirken.

Zum Befundnutzen wurde rückgemeldet, dass die Erkenntnisse eher formativ 
in die weiteren Entwicklungen der Projektbereichsaktivitäten geflossen seien 
und kaum Auswirkungen auf strategische Entscheidungen oder Neu- bzw. 
Nachjustierungen hatten. Hier zeigen sich die Nutzungsmöglichkeiten sehr 
eingeschränkt. Auch wenn – resultierend aus dem Prozess – die Anwendbar-
keit der Befunde (etwa durch höhere methodische Expertise) gesteigert wurde, 
gelang es nach dem Dafürhalten der Interviewten nicht durchgehend gut,  
die Erkenntnisse und Erträge an die entscheidenden Stellen weiterzutragen. 
In einem als zentrale Organisationseinheit angelegten Modellversuch an einer 
Volluniversität erschien es grundsätzlich als eine Herausforderung, relevante 
(hinsichtlich des Modellversuchs entscheidungstragende) Stakeholder zu iden-
tifizieren und letztendlich idealtypisch in den Evaluationsprozess einzubinden. 

Zusätzliche Formen des Prozessnutzens

Als drittes relevantes Moment, das sich aus den Erkenntnissen dieser Unter-
suchung herausarbeiten lässt, zeigt sich eine hohe Ausprägung von nicht-in-
tendierten, also zusätzlichen und unerwarteten Formen des Prozessnutzens. 
Diese konnten bei der Konzeption der Angebote erklärlicherweise konzep-
tuell nicht berücksichtigt werden. Ein Einbezug dieser zusätzlichen Erträge 
könnte etwa hilfreich sein, künftig Rahmenbedingungen zu schaffen, die eine 
demokratische und frühzeitige Auseinandersetzung aller relevanten Beteilig-
ten befördert, indem beispielsweise ausgearbeitete Zielsysteme bereits kon-
zeptuell als Basis der Kommunikation zugrunde gelegt werden. Zudem lassen 
sich diese Zielsysteme auch dafür nutzen, den relevanten Entscheidenden den 
Weg der groben Zielvorstellungen zu den konkreten Projektaktivitäten zu ver-
deutlichen. Wir vermuten, dass bei einer stärkeren Fokussierung solcher For-
men eigentlich nicht-intendierten Prozessnutzens nicht nur die individuelle 
Anwendbarkeit der Erträge und Erkenntnisse aus dem Prozess und den Befun-
den heraus, sondern auch insgesamt die Nutzungsmöglichkeiten im organisa-
tionalen Hochschulkontext noch stärker erhöht werden können.

Die Umsetzung der partizipativen Evaluationsstrategie lässt sich als wesent liches 
Moment für die Generierung starken Prozessnutzens sowohl auf der Ebene der 
individuellen Mitarbeitenden in den Projektbereichen als auch auf der Ebene 
der Projektbereiche selbst erkennen. Es hat also in jedem Falle etwas gebracht! 
Für vertiefende Informationen zur Untersuchung und deren Ergebnisse sei  
der oben genannte Beitrag empfohlen. Annika Trommeter

Nikolas Oubaid

André Kopischke

Das Team des Projektbereichs
Wirksamkeitsanalyse
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Ein Rückblick in Bildern 
Vier Jahre Entwicklungsarbeit an einer großen uni-
versität: Das sind unzählige Begegnungen, interessante 
Gespräche und engagierte Diskussionen. Sehen Sie hier 
Impressionen aus der 2. Förderphase:

Die Projektbereiche 
des Universitäts-
kollegs 
 
Im Rahmen des Qualitätspakts 
Lehre haben folgende Bereiche 
Angebote für die Universität 
Hamburg entwickelt:
• OSA-Zentrum
• UniDiversität
• Kurse
• Schreibzentrum
• Lehrlabor
• Hochschullehre und  

studentische Partizipation.

Eng assoziiert tätig war darüber 
hinaus PIASTA, das Programm 
International für alle Studieren-
den und Alumni.

Nähere Informationen über  
die verfolgten Intentionen, 
Projektverläufe und Ergebnisse 
dieser Bereiche finden Sie auf 
der Website unter: uhh.de/uk.

Ob bei den Diversity-Tagen (o.) oder in den 
Workshops (l.): Der Austausch mit Studieren-
den war für die Mitarbeitenden des Universi-
tätskollegs von großer Bedeutung

Studium und Lehre verbessern: Expertinnen 
und Experten diskutierten bei der Jahres-
tagung des Universitätskollegs in der Universi-
täts- und Staatsbibliothek Hamburg (o.). Beim 
Uni-Tag stellten Mitarbeitende die Angebote 
des Universitätskollegs vor (r.)
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Ausblickxxxxxxxxx 

Wie geht es mit dem Universi-
tätskolleg weiter? Erfolgreiche 
Angebote, so die Planung, soll-
ten im Anschluss an die zweite 
QPL-Förderphase verstetigt und 
in den Regelbetrieb der Univer-
sität überführt werden. Leider 
haben die unerwartet aufgetre-
tene Corona-Pandemie und die 
mit ihr verbundenen finanziel-
len Belastungen diese Planung 
konterkariert. Da der Universität 
Hamburg – wie anderen Hoch-
schulen auch – die finanzielle 
Grundlage fehlt, sämtliche Inno-
vationsprojekte aus Haushalts-
mitteln weiterzuführen, muss 
ein Großteil der Initiativen mit 
Ende der Förderung leider ein-
gestellt werden. Im Universitäts-
kolleg verbleiben wird das über-
fakultäre Schreibzentrum. Die 
naturwissenschaftlichen Crash-
kurse für angehende Mediziner 
und Zahnmediziner werden in 
die Curricula am UKE integriert, 
das Tutorium Orientierung & 
Reflexion für Studierende der 
Erziehungswissenschaft wird in 
der Fakultät verstetigt. Zudem 
stehen die digitalen Angebote 
weiterhin zur Verfügung. Ob 
und welche Bereiche darüber 
 hinaus künftig ins Universitäts-
kolleg integriert werden, steht 
derzeit noch nicht fest.

Gemeinsam konzentriert schreiben: Events wie 
die Lange Nacht der aufgeschobenen Haus-
arbeiten erfreuen sich großer Beliebtheit (o.)

Nachdenken über künftige Studienbedingun-
gen am World Café-Thementisch (o.) 

Lehrende der Universität Hamburg wurden 
vom Lehrlabor für innovative Lehrkonzepte 
ausgezeichnet (o.). Der Projektbereich „Hoch-
schullehre und studentische Partizipation“ lud 
zur Podiumsdiskussion über studentische Per-
spektiven (u.)

Die Fellow-Workshops des Lehrlabors boten 
Lehrenden ein Forum für gezielten Austausch 
und Vernetzung (o.)

Im November 2019 lud das Schreibzentrum zur Tagung „WritingSpaces – Wissenschaftlich schrei-
ben zwischen und in den Disziplinen“. Internationale Schreibexpertinnen und -experten beleuch-
teten unterschiedliche Aspekte akademischen Schreibens (u.)
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Die Stationen 2012–2020
Über einen Zeitraum von neun Jahren wurde das  
Universitätskolleg im Rahmen des Qualitätspakts Lehre 
vom Bundesministerium für Bildung und Forschung 
gefördert: Ein Überblick

Von Dr. Maximiliane Gürth, Universität Hamburg

Erste Förderphase (2012–2016) xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx 
2012: Start des Universitätskollegs. Prof. Dr. Arndt Schmehl übernimmt die 
wissenschaftliche Leitung mit Prof. Dr. Marianne Merkt als Stellvertreterin, 
Geschäftsführerin ist Ulrike Helbig. Im November findet die Auftaktkonfe-
renz statt.xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx 
2013: Im Mai erscheint der erste Kolleg-Bote, im Juni der erste Schriftenband, 
zahlreiche weitere Publikationen folgen.xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx 
2014: Im April veröffentlicht das Universitätskolleg sein erstes Kommentiertes 
Veranstaltungsverzeichnis, im Rahmen der Campus Innovation findet im No-
vember die dritte Jahrestagung statt.xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx  
2015: Im Februar lädt das Universitätskolleg zu einer Frühjahrstagung, im 
November zur vierten Jahrestagung unter dem Motto „Raum für Diskurse“. 
2016: Unter dem Titel „Perspektivenwechsel“ findet die 5. Jahrestagung statt.  
Zahlen und Fakten: Von 2012 bis 2016 wurde das Universitätskolleg mit gut 
12 Mio. Euro gefördert und hat mit dem Ziel „Übergänge zwischen Schule/
Beruf und Hochschule gestalten“ in über 40 Teilprojekten mit zeitweise über 
400 Mitarbeitenden vielfältige Maßnahmen zur Optimierung des Übergangs 
in die Hochschule experimentell erprobt und die Ergebnisse über eigene Publi-
kationen kommuniziert.

Zweite Förderphase (2017–2020)xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx 
2017: Unter der Wissenschaftlichen Leitung von Prof. Dr. Kerstin Mayrber-
ger und der Geschäftsführung von Ulrike Helbig startet das Universitäts-
kolleg in die zweite Förderphase und stellt sich im Juni bei der Jahres tagung 
„Fokus: Modellversuch“ der interessierten Öffentlichkeit vor.xxxxxxxxxxxx 
2018: Prof. Dr. Axel Horstmann übernimmt die wissenschaftliche Leitung, Swant-
je Ziegert ab April die Geschäftsführung. Im November lädt das Universitäts-
kolleg zur Jahrestagung „Zugang, Transparenz und Diversität: Herausforderun-
gen und Chancen für die Hochschulbildung“ im Rahmen der Campus Innovation. 
2019: „Lehre und Studium gemeinsam gestalten: Ideen diskutieren – Konzep-
te erproben – Impulse vermitteln“, unter diesem Titel diskutieren renommier-
te Expertinnen und Experten die Weiterentwicklung von Studium und Lehre. 
Das Schreibzentrum veranstaltet die Tagung „Writing Spaces – Wissenschaft-
liches Schreiben zwischen und in den Disziplinen“.xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx 
2020: Wie in jedem Jahr beteiligt sich das Universitätskolleg an den Diversity- 
Tagen der Universität Hamburg, dieses Mal in digitaler Form.xxxxxxxxxxxxxxx  
Zahlen und Fakten: Von 2017 bis 2020 wurde das Universitätskolleg mit gut 
11 Mio. Euro gefördert. Zeitweise über 60 Mitarbeitende haben in sechs Projekt-
bereichen Angebote für den gesamten studentischen Lebenszyklus entwickelt 
und erprobt. Am Ende werden das Schreibzentrum und mehrere Kursangebote 
verstetigt. Die Ergebnisse des Lehrlabors fließen in eine Datenbank des Ham-
burger Zentrums für Universitäres Lehren und Lernen (HUL) ein.
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